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4 F R E U N D S C: H A FT S - B A N N E R No. 13

Und doch bangte er schon wieder vor der Tren-
nung. Wann würde er Heinz wiedersehen? Vielleicht
erst am ersten Schultage nach den Ferien, und diese
dauerten nun noch volle 10 Tage. Er scheute sich
vor der Frage, wo der Junge morgen wohl baden
werde; gewiß mit Erich zusammen dort drüben auf der
anderen Seite der Elbe.

Er wurde einsilbig und traurig.
Heinz blickte nach der Wanduhr des Lokals. Es

war kurz vor halb sechs. Sie mußten aufbrechen,
wollte der Junge nicht zu spät heimkommen. Ein we-
nig freundlicher Empfang wäre ihm sicher.

Sie traten auf die Straße und trennten sieh. Heinz
bedankte sich und bot seinem Lehrer die Hand.

..Auf Wiedersehen !"

...Auf Wiedersehen, mein ]unge!"
Heinz wandte sich und schlug die Richtung nach

Hause ein. -
Hie nächsten Lage waren wie ein immerwäh-

rendes Suchen. Gerdmann fuhr täglich hinaus an den
Elbstrom, ließ sich von der Fähre nach Yogclwerdcr
übersetzen und badete dort. Die zahlreichen Arme
des großen Stromes boten dazu gute Gelegenheit. An
den schönen Sommertagen waren die sandigen Eier-
gelände von Tausenden von Kindern und Erwachsenen
belebt. Immer neue Scharen brachten die Elußdamp-
ter vmi den andungsbrückcn der großen Stadl. Hier
war es unmöglich zu suchen, wollte ihm der Zufall
nicht günstig sein.

Er fand Heinz nicht.
Das Wetter wurde trübe. Ein kühler Wind machte

das Baden unangenehm. Der Strand war an manchen
Tagen menschenleer. Aber Gerdmann gab das Suchen
nicht auf; mit hartnäckigem Eifer setzte er das Baden
fort.

Am letzten Sonntag in den Bänden machte er eine
Wanderung in die Heide. Das Wetter hatte sich gebes-
sert. Er fuhr mit dem Früh/.ug nach dem I Ieideort
Eicken. Er durchwanderte die großen, stillen Forste
und gelangte durch niedere Eichen- und Kiefernbe-
stände in die offene Heide. Dort machte er Rast und
legte sich ins tiefe Heidekraut, die Augen m den blau-
en Himmel gerichtet, wo wie 111 unendlicher Bäume
Schwalben ihre Kreise zogen.

Hier war es still; kein Laut drang zu ihm. Hier
herrschte der Bädede.

Nur in seinem Innern, da gab es keinen Brieden;
da pochte das Herz so ungestüm; da zehrte die Sehn-
sucht wie eine unheilbare Krankheit. War das I eben
nicht ein Wahn, ein Irrsinn?

„Ihn den Frieden, der von oben kommt und das
Heil unserer Seele lasset uns zum Herrn beten

Er sali am Horizont die Sonne blutrot versinken
und die ersten Sterne aufleuchten. Ihn fröstelte. Bei-
nahe hätte er den Heimweg vergessen. .Mit begin-
nender Nacht wanderte er der Station zu.

E N I.) E

Briefkasten.
An Kciiping in Z.: Ihr Phantasie-Erguß ist leider nicht druck-

reif. Es schwebt zu sehr alles in den Wolken und findet
sielt nicht mehr auf den Boden der Wirklichkeit zurück.
Steigen Sie einmal vom „Pegasus" herunter und finden
Sie sieh wieder zurück zu uns erdgebundenen Mensehen.
V ir haben schon Wirklichkeitsnaheres von Ihnen
gelesen.

A11 K. B. in 8,: Aber mein Lieber, da sind Sie arm daran,
wenn Sie auf Dank rechnen, seien Sie froh, wenn wenig
stens nicht noch Undank Ihr Lohn sein wird. Macht
man doch immer wieder die Erfahrung, dal! gerade
die selbstlosesten Menschen, am ineisten verdächtig! und
beschmutzt werden.

An Frau A. W. in Z.: Her/liehen Dank für Ihre liehen /.ei
hm, die doppelt wertvoll sind, weil sie von „neutraler"
Seite kommen, (iestatten Sie mir einen kleinen Auszug'
Hires Briefes:
„Ich bin zwar nicht Artgenossiu, doch habe ich Artgc-
nussen kennen gelernt, die nur edle und gute .Menschen
sind. Darum mein Interesse und meine Sympathie."
Ihre literarischen Beiträge werden gerne und dankend
verwendet werden. Unsere Zeitung „Freundschafts- Ban
ner" erfüllt also \oll und ganz sehne Aufgabe: Det
Aufklärung und dem Verständnis auch unter unseren
anderen Mitmenschen eine < lasse zu machen.

An (\1. G. in L.: Iis tut uns leid, innen mit keinerlei Adressen
dienen zu können, da wir jede Vermitthing, sowohl von
Lreimdschaften als auch Kanieradschafts-Lhen, strikte
ablehnen müssen. Machen Sie ein diesbezügliches Inse

rat im „Er.-Banner" und Sie werden damit sicher Fr-
folg haben. Dasselbe wird nicht nur in der Schweiz,
sondern auch in I raukreich, Italien, Deutschland und
Amerika gelesen.

An Haus.. Poste restante, Basel: Unter gleicher Adresse liegt
ein Brief für Sie dort, beider können wir keine Inserate
aufnehmen ohne vollständige Adrellangabc. Wir sin:!
dies sowohl dem Verbände im allgemeinen, als auch linse
reu Artuenossen lind Lesern im besonderen schuldig,
um sie vor Indiskretionen und Schädigungen zu bewah
reu. Auch die Offelten werden durch uns ausgehändigt.
Wir erllitten also Ihren gefälligen Bericht!

KAMPF-FOND.
Uebrrtrag von Nr. tt Fr. 130.30
Einzahlung vom 5. VI. von U.S. in S. BT. V

Total BT 1 t ä w>

PRESSE-KASSE.
Einzahlung vom 30. V. von A.B. in Born BT 20.
In hur \ on |. in Zürich Bär g

Total BT 25.

Alle diese freiwilligen Spenden werden herzlich
verdankt und dem weiteren Wohlwollen unserer lie-
hen Bäeimde. bestens empfohlen.

Zentralleitung und Verlag.

An unsere verehrten Leser und Freunde!
Anonyme Zusendungen, Inserate etc. verfallen dem Papierkorb. \\ er zu Edge ist. zu seiner Stiche zu Stedten,

schreibt lieber nicht! Sodatm sind eine ganze Anzahl Post-Nachnahmen uneingelöst zurückgekommen.
Ein anständiger und pflichtbewußter .Artgenosse sollte doch für seine Zeitung so viel übrig Italien, daß er
dieselbe nicht nur liest, sondern auch bezahlt. Zudem erwächst dem Verlag durch die Zusendimg als
Briet schon eine große Ausgabe Ihr Porto, abgesehen davon was der Buchdrucker noch kostet und
der will auch bezahlt sein.
Also nochmals die herzliche und dringende Bitte an die Säumigen: Bitte sendet uns den Betrag doch nul
beiliegenden Postcheck ein, damit wir keine weiteren Sehritte unternehmen müssen.

Verlag und Redaktion.
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